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Dorfbüssli schiebt Stadtbus an
Weinfelden Das Gemeindeparlament hat sich für die Ausarbeitung einer Abstimmungsvorlage über ein

Innerorts-Angebot im öffentlichen Verkehr ausgesprochen, und das trotz grosser Kritik am vorgelegten Konzept.

Mario Testa
mario.testa!thurgauerzeitung.ch

Ein kurzer Applaus der Besucher
auf der Empore, strahlende Ge-
sichter in der Ratslinken, lange
Gesichter auf der Rechten und
vorne bei den Gemeinderäten.
Kurz zuvor hatte das Gemeinde-
parlament an seiner Sitzung am
Donnerstagabend nach dreivier-
telstündiger Debatte im Rathaus-
saal grünes Licht gegeben für die
Ausarbeitung eines Detailkon-
zepts und einer Abstimmungs-
vorlage für den vierjährigen Test-
betrieb eines Ortsbusses in Wein-
felden. Der Entscheid fiel mit 15
Ja- zu zwölf Neinstimmen bei
zwei Enthaltungen knapp aus.

Der zuständige Gemeinderat
Hans Eschenmoser hat recht be-
halten mit seiner Beobachtung,
dieerinseineneinleitendenWor-
ten zur Debatte äusserte. «Bei
Gesprächen in Weinfelden wird
deutlich: der Ortsbus ist ein bren-
nendes Thema. Die Bevölkerung
ist geteilt in zwei Lager.» Eschen-
moser erklärte auch, weshalb der
Gemeinderat das Thema in Form
einer Konsultativabstimmung
überhaupt ins Parlament brachte,
und das Konzept nicht einfach
kurzerhand ad Acta legte, was er
hätte tun können. «Wir wollen
mit der heutigen Abstimmung
euch, den Volksvertretern, eine
PlattformzurDiskussionbieten.»

Keine überzeugende
Variante im Konzept

Die Diskussion wurde dann auch
sehr lebhaft geführt. «Wenn man
die Analyse liest, zeigt sich , dass
der Bus nicht den gewünschten
Nutzen bringt. Wenn schon
bräuchte es den Viertelstunden-
takt», sagt Tobias Greminger
(FDP), der den Ortsbus in dieser
Variante ablehnt und die Frage
aufwirft: «Und wer entscheidet,
welcher Ortsteil bedient wird?

schlossen wird, der Westen aber
nicht.» Manuel Strupler (SVP)
hätte es dem Gemeinderat zuge-
traut, das Thema gleich selbst ad
Acta zu legen. «Nicht alles, was
man sich leisten kann, muss man
sich auch leisten», sagt er. Frak-
tionskollege Daniel Engeli sagt:
«Das vorliegende Konzept mit
der ausgewählten Variante über-
zeugtnicht.Esprofitierennurwe-
nige.» Das Konzept solle jedoch
nicht einfach entsorgt, sondern in
ein paar Jahren wieder zur Schub-
lade heraus geholt werden. «Sa-
gen wirheutenein zum Dorfbüss-
li, dafür später Ja zum Stadtbus.»

Auch Samuel Curau (JA) griff
dieses Thema auf. «Wann sind
wir eine Stadt? Was muss passie-
ren? Es ist bei vielen offenbar
nicht angekommen, dass wir es
bereits sind.» Deshalb gelte es,
einwichtigesThemanichtwieder

einenSchrittvorwärtszumachen.
«Abwarten ist keine Option.» Su-
sanna Brüschweiler von der EVP,
die vor fünf Jahren das Thema
Ortsbus ins Rollen brachte, sagt:
«Laut Analyse hat Weinfelden
eine ungenügende Erschlies-
sung. Ein Ortsbus wird dieses
Manko nicht vollständig verbes-
sern, aber es ist ein erster Schritt.
Und wundern wir uns wirklich,
dass bei der Auswertung des Al-
terskonzepts ein Ortsbus der
meistgenannte Wunsch war?»

Angst vor der Abwanderung
in die Peripherie

Auch Lukas Madörin (EDU) äus-
serte sich als Gemüsehändler im
Zentrum zu den Befürchtungen,
ein Ortsbus könnte Einkaufswil-
lige vermehrt in die Läden an der
Peripherie bringen. «Die Zen-
trums-Detaillisten möchten den

senkt sehen, aber ich habe da eine
etwas andere Meinung. Manch-
mal muss man etwas wagen, ich
sehe auch Chancen in einem
Ortsbus.» In der Abstimmung
enthielt er sich dann seiner Stim-
me aus Rücksicht auf die Detail-
listen-Kollegen. Eine weitere
Vertreterin dieser Gruppe im Par-
lament ist Buchhändlerin Katha-
rina Alder (GP). «Auch wenn ich
das vorliegende Konzept eine Ka-
tastrophefinde,undwiebeiallun-
seren Parlamentsgeschäften nie
alle davon profitieren können, ist
es wichtig, es weiter zu entwi-
ckeln. Von Anfang an alles tot
würgen, ist keine Lösung», sagt
sie. Deutliche Worte richtet Alex-
andra Beck (CVP) an den Ge-
meinderat, der in seinem Bericht
zum Schluss kommt, zu Fuss oder
mit dem Velo sei in Weinfelden
auch alles schnell zu erreichen.

genüber allen Menschen, die
nicht mehr mobil sind.»

Ins gleiche Horn stösst auch
Marcel Preiss (GLP). «Wir leben
in einer Mobilitätsgesellschaft,
und wer nicht mehr gehen, Velo
oderAutofahrenkann,istvomge-
sellschaftlichen Leben ausge-
schlossen», sagt er. «Zudem ist
die Verkehrsdebatte auch eine
Energiedebatte.» Busfahren sei
umweltfreundlicher als der mo-
torisierte Individualverkehr. Ge-
meinderat Hans Eschenmoser
muss sich nun ans Ausarbeiten
des Detailkonzepts machen.
Nicht beantworten konnte er die
FragevonDanielEngeli,obander
Linienführung aus dem Konzept
festgehalten wird oder diese
nochmals neu überdacht wird.
«Die Vorgaben sind: ein Bus und
Halbstundentakt. Ob wir die Li-
nienführung beibehalten, kann
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Kommentar

Eine schier
unlösbare
Aufgabe
Lust- und mutlos ist der
Bericht des Weinfelder
Gemeinderats zum Ortsbus-
Konzept. Es wirkt, als habe die
Exekutive ein Konzept erarbei-
ten lassen, um es dann gleich
wieder beerdigen zu wollen, nur
damit sie einen Punkt in ihren
Legislaturzielen abhaken kann.
Bezeichnend die letzten Worte
im Bericht: «Abschliessen und
ad acta legen.» Bedarfsabklä-
rungen wurden gar nie gemacht
– lieber Trauben mit Birnen ver-
glichen und daraus gefolgert,
dass Trauben süss genug sind.

Eine sinnvolle Buslinie wurde
im Variantenstudium durch
ein enges Kostenkorsett so
eingeschnürt, bis nur noch ein
wackliges Gerüst eines Orts-
busses übrigblieb. Und dieses
hätte das Parlament vorgestern
zum Einsturz bringen sollen –
Abrissbirne spielen wollte das
Parlament aber nicht. Zugute
halten muss man dem Ge-
meinderat, dass er das Konzept
nicht kurzerhand selbst in der
Thur versenkt, sondern es frei-
willig dem Parlament vorgelegt
hat für eine der seltenen Kon-
sultativabstimmungen. Nun
geht es ans Ausarbeiten einer
Detaillösung und der Abstim-
mungsvorlage für eine vier-
jährige Testphase des Ortsbus-
ses, über die dann das Stimm-
volk entscheiden wird.

Ein grosses Manko bleibt. Die
angedachte Lösung im jetzigen
Konzept ist schwach. Das haben
auch Bus-Befürworter in der
Debatte festgestellt. Daraus bei
gleichbleibend engem Korsett
doch noch etwas Gutes zu zau-
bern, ist eine Herkulesaufgabe.

Mario Testa
mario.testa!thurgauerzeitung.ch

Die Ortsbus-Befürworter freuen sich nach der Sitzung über den Entscheid zur Ausarbeitung einer Abstimmungsvorlage. Bild: Mario Testa
Mich stört, dass der Osten er- einmal hinaus zuzögern,sondern Bus so schnell wie möglich ver- «DieseAussage isteinAffrontge- ich nicht sagen.»
Junger Strassenbauer im Rampenlicht
Wigoltingen Für eine nationale Werbekampagne stand Cyrill Schenk vor der Kamera.

Schlossbewohner
fliegen aus

Berg Die Senioren und Seniorin-

Wettkampf in der
Sekundarschule

Affeltrangen Am Sporttag der

Er möchte Jüngeren zeigen, dass sein Beruf attraktiv und vielseitig ist.

Eidgenössischem Fähigkeits-
zeugnis und einer von vier jungen
Männern, die von der Firma Infra
Suisse porträtiert werden, um
Schülern den Beruf des Bauarbei-
ters schmackhaft zu machen.

«Als ich angefragt wurde, bei
dieser Werbekampagne mitzu-
machen, habe ich sofort zuge-
sagt», sagt Schenk, «ich möchte
zeigen, was für einen tollen Beruf
ich lerne und dass es grossen
Spass macht.» Cyrill Schenk hat
die Sekundarschule in der höchs-
ten Stufe E abgeschlossen, sich
aber bewusst gegen eine Lehre
entschieden, in der er im Büro sit-
zen muss. «Ich bin viel draussen,
das gefällt mir sehr», sagtderjun-
ge Strassenbauer. Für die natio-
nale Werbekampagne werden
verschiedene kleine Clips ge-

nach Baustelle, welche Idee um- nur dazu nutzen, die positiven sabrina.baechi!thurgauerzeitung.ch

Regisseur Michael Burtscher lichtet Cyrill Schenk für die nationale Werbekampagne ab. Bild: Sabrina Bächi

nen des Wohn- und Pflegeheims Sekundarschule Affeltrangen er-
«Wo muss ich hinschauen?» Cy-
rill Schenk ist es nicht gewohnt
lange still zu stehen und wie ein
Fotomodell zu posieren. Lieber
arbeiteteraufderBaustelleander
Bahnhofstrasse in Wigoltingen.
Der Weinfelder ist im zweiten
Lehrjahr zum Strassenbauer mit

dreht und auch viel fotografiert.
Regisseur Michael Burtscher will
mit etwas aussergewöhnlichen
Methoden die Aufmerksamkeit
seinesetwazwölfjährigenZielpu-
blikums erreichen. «Wir haben
kein Drehbuch, sondern nur eine
Ideenskizze. Ich entscheide je

gesetztwird»,sagter.«Mitklassi-
scher Werbung erreichen wir die
Jungen schlecht», sagt Viviane
Stehrenberger, Leiterin Kommu-
nikation der Infra Suisse, «wir
müssen ihr Hirn, Herz und ihr
Handy erreichen.» Cyrill Schenk
will die Werbekampagne nicht

Seiten seines Berufes zu zeigen,
sondern auch um Vorurteile zu
bekämpfen.«EsgibtguteWeiter-
bildungsmöglichkeiten, wir ver-
dienen gut und wir können mehr
als nur schaufeln», sagt er.

Sabrina Bächi

Schloss Berg haben den Sommer
mit einem gemeinsamen Ausflug
ausklingen lassen. Ende August
genossen sie bei bestem Wetter
eine Carfahrt nach Kreuzlingen
und entlang des Sees bis nach
St.Gallen. Beim Aussichtsort
Guggeien Höchst genossen die
48 Personen ihr Mittagessen so-
wie einen kurzen Spaziergang mit

wunderbarer Sicht in die Weite
sowie auf den See. (red.)

Unihockey-Cupspiel

Weinfelden Das NLB-Team von
Floorball Thurgau trifft heute im
CupspielaufdasTeamOlten/Zo-
fingen. Das Spiel beginnt um
19.30 Uhr in der Turnhalle Paul
Reinhart.

Vorträge in der Moschee

Wigoltingen Heute findet die Jah-
resversammlung der Ahmadiyya
Muslim Jmaat in der Nuur Mo-
schee statt. Ab 12 Uhr stehen Vor-
träge auf dem Programm. (red.)
mittelten 120 Schülerinnen und
Schüler den besten Leichtathle-
ten und die beste Leichtathletin.
Für einmal paukten die Sekun-
darschüler an diesem Mittwoch
nichtFranzösischoderMathema-
tik,sondernmassensichimsport-
lichen Wettstreit. Mit viel Herz
undEngagementkämpftensieim
80-m-Lauf, Hochsprung, Weit-
sprung, 2000-m-Lauf, Kugel-
stossen, Ballwurf und Hindernis-
lauf um Weiten und gute Zeiten.
Bei der Rangverkündigung konn-
teOrganisatorinTanjaStöcklivon
sehr guten Leistungen berichten.

Bei den 9.-Klässlern gewan-
nen Jerôme Keel und Melanie
Grätzer. Die besten 8.-Klässler
waren Heinrich Ernst und Jenni-
fer Eisenring. Und bei den jüngs-
ten Sekschülern setzten sich Nan-
do Mettier und Emilie Oschewski
durch. Höhepunkt des Sporttags
war der Klassenwettkampf. Ge-
schicklichkeit und Taktik waren
beidendreiStafettengefragt.Un-
ter den Anfeuerungsrufen ihrer
Kameraden gaben die Jugendli-
chen ihr Bestes und kämpften bis
zum Umfallen. Den Sieg sicherte
sich die Klasse 3E Heller. (red.)
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